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Prof. Dr. Alfred Toth 

Abbildungen intrinsischer Zeichenazhlen verschiedener Einbettungsstufe 

 

1. Setzt man in der zuletzt in Toth (2012) behandelten intrinsischen Zeichen-

relation 

ZRint 
3 = (ω, (ω, 1), ((ω, 1), 1)). 

ω = 1, so erhält man die Anfangsglieder der nach der OEIS-Klassifikation als 

„doppelt fraktale“ bezeichneten Zahlenfolge 

ZRint 
3 = (1, (1, 2), ((1, 2), 3)), 

deren Glieder sich durch unterschiedliche Einbettungstiefe unterscheiden 

1 

(1) 2 

((1)) (2) 3 

(((1))) ((2)) (3) 4 

((((1)))) (((2)))  ((3))  (4) 5 

(((((1))))) ((((2)))) (((3)))  ((4))  (5)  6, 

d.h. es gilt: n ≠ (n) ≠ ((n)) ≠ (((n))) ≠ ((((n)))) ≠ ... . 

2. Damit haben wir eine interessante Parallele zu den von Günther (1976) einge-

führten Proto-Struktur vor uns (vgl. Kronthaler 1986, S. 29) 

1:1 

2:1 2:2 

3:1 3:2 3:3 

4:1 4:2 4:3 4:4, 
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denn offenbar entspricht in der allgemeinen Form einer Protozahl (m:n) die 

Kenolänge m der kategorialen semiotischen Zahl und der Akkretionsgrad n ihrem 

Einbettungsgrad. Die „Proto-Struktur“ von ZRint kann man in dem folgenden men-

gentheoretischen Diagramm darstellen 

 

 ω 

 

  (ω, 1) 

 ((ω, 1), 1) 

 

 

 

Offenbar entsprechen nun die Einbettungsgrade den Umgebungen der intrinsi-

schen semiotischen Partialrelationen (und damit den kategorialen Bezügen): 

U(ω) = (ω, 1) 

U(ω, 1) = ((ω, 1), 1) 

U((ω, 1), 1)) = (((ω, 1), 1), 2) 

U(((ω, 1), 1), 2) = ((((ω, 1), 1), 2), 3) ..., 

d.h. wir dürfen die (internen) semiotischen Umgebungen als semiotische 

Kontexturen auffassen (vgl. Toth 2007): 

K1 := ω 

K2 := (ω, 1) 

K3 := ((ω, 1), 1) 
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K4 := (((ω, 1), 1), 2) 

K5 := ((((ω, 1), 1), 2), 3), usw. 

Es gilt also natürlich Un(ZR) = Kn+1. 

3. Neben der semiotischen Umgebung ist die semiotische Situation zu unter-

scheiden, die von Bense ap. Walther (1979, S. 130) als 

Sit(ZR) = Δ(U1, U2) 

definiert wird. Sofern wir von zeicheninterner Situation sprechen, können wir sie 

also als Abbildung interner semiotischer Umgebungen, d.h. aber gemäß Un(ZR) = 

Kn+1 als Abbildung semiotischer Kontexturen aufeinander verstehen. Damit sind 

interne semiotische Situationen nichts anderes als Kontexturübergänge. Diese – 

und damit die Übergänge zwischen Zeichenzahlen verschiedener Einbettungs-

grade –lassen sich somit durch noch zu definierende semiotische Transoperatoren 

beschreiben. 
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